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WIENERGEMEINDERAT
Sitzungvom8 .März1929

BürgermeisterSeitzeröfinetum17UhrdieSitzung .DemGemeinde¬
rat liegenvier Dringlichkeitsanträgevor .DerDringlichkeitsantragdesGe¬
meinderatesRummelhardtverlangt ,die StrasmenreinigungWiensnochvorBeginn
der Wiener Frühjahrsmesse voll und ganz durchzuführen und zu diesem Zweck

keine Geldmittel zu scheuen . WennStadtrat Richter abermalserklärt ,dasser
nicht imstandeist ,die Strassen innerhalbdieser Zeit in ordentlichenZu¬
stand zu versetzen ,wird im gemässParagraph 39 der GemeindeverfassungdasVe

trauenversagt . EinAntragderGemeinderätePfeifferundDr .Wagnerverlangt ,
unverzüglich mit dem Präsidium der Bundsspolizei das Einvernehmen zupfle¬

gen ,um eine zweckmässige Abgrenzung des Wirkungsbereiches der Bundespoli¬

zei undjenes der WienerGemeindewachezu erreichen .GemeinderatHolaubek
hat den Antrag eingebracht ,in sinngemässer Anwendungund Durchführung des

Gemeinderatsbeschlussesvom11 .Juni1919denHausbesorgernfür dieReini¬
gung und Bestreuung der Gehsteige in der Zeit vom . Novemberbis 31 . März
eine Entschädigungvon70Schillingfür ein Mittelhausmit einerGassen¬
frent ,von140Schillingfür ein EckhausoderMittelhausmit zweiGassen¬
fronten und vor 210 . Séhilling für ein Haus mit drei oder mehreren Gassen¬

fronten zu gewähren .DieserBeschlusssoll rückwirkendmit 1 .November1928
inKrafttreten . Dervierte Dringlichkeitsantragschliesslichbeschäftigt
sichmitdemKchlenbergbauNeufeld.GemeinderatSchelzverlangt ,dassdemGe¬
meinderat über die Lage im Kohlenbergbau Neufeld und über die dortigen Vor . - ¬

kommnisse unverzüglich Bericht erstattet werde .

BürermeisterSeitzteilt mit ,dasser verfügthat ,dassderzu¬
ständigeamtsführendeStadtratsofortüberdieLeistungenderStrassenpfle¬
gedemGemeinderatberichte .ImZusammenhangdamitwerdeauchderDringlich¬
keitsantragdesStadtratesRummelhardtverhandeltwerden.

St . . Richterbringt nun demGemeinderateinenausführlichen
:1 —BerichtdesstädtischenFuhrwerksbetriebeszur Kenntnis .DieSchneefälle,

sggte Stadtrat Richter ,begannenin dieser Winterperiodeam16 .Dezember
1928undes schneitemiteinigenkurzenUnterbrechungenbis 18 .Dezember.
Am2 .Jännersetzte ein bis in die Nachmittagsstundendauerndermausser¬
ordentlichstarkerSchneefallein .DarauffolgteeineFrostperiodebiszum
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23. Jännerundam24 .Jännertrat einneuerlicherSchneefallauf ,derbis
zum26 . Jännerdauerte .Dannfolgte wieder die anhaltende Frostperiodemit

KältetemparaturenwiesieinWienseitJahrzehntennichterreichtwurden.
Am13 ,und14. Jännerschneitevesabermals,esfolgtewiedereineFrostperi¬
odeundin der Nachtvom26 .huf den27 .Februarfolgte einneuerlicher
Schneefall;ebensoam28 .Februar.DabeigabeskeinerleiTauwetter,das
erst am7 .Märzeintrat .Nichtwenigerals 14MillionenKubikmeterSchnee
fiel aufdieWienerStrassen .DiegrösstenSchwierigkeitenergabensichbei
der Abfuhrdieser Schneemassen . AnfangsJänner war in den Kanälennochge¬
nügendWasservorhanden .Die EndeJänner aufgetretene Frostperiodebewirk¬
te ,dassdie Wasserführungin denKanälenderartminimalwurde ,dassdie
KanalschächtenursehrgeringeSchneemengenaufnehmenkonnten .Estraten
VerstopfungenaufundselbstdieVerwendungvongrossenMengenvonSalz
konnteneinewirksameFreimachungder Einwurfsmhächtenichtherbeiführen.
Soweitalsmöglich,wurdederSchneeauchin denWienflussundin denDo¬
naustromgeworren .FrüherwurdengrosseSchneemengenausdenverbautenGe¬
bieten ,auffreie PlötzeanderPeripheriederStadtgeführt .Durchdieaus¬
gedehnteBautätigkeitderGemeindeist aberderfgrössteTeildieserGrund¬
flächendiesemZweckentzogenworden.Trotzdemkonntenbisjetzt mehrals

' 5MillionenKubikmeterSchneeabgeführtwerden .NochniemalshatdieGe¬
meindeverwaltungderarthoheSummenfür die BeseitigungderSchneemassen
aufgewendetals heuer .AnSchneearbeiterlöhnenwurdenrund1,990 . 000Schil¬
lingausgegeben,dazukommennoch1,617. 000SchillingfürFuhrwerkskesten¬
DieAbfuhrdes Schneesmit Lastkraftwagenverursachterund 171 . 000Schil¬
ling anAusgaben.DieStrassenbahnhat durchdenSchneefalleineAusgabe
vonrund ' 5MillionenSchillingzuverzeichnen.Insgesamthatalscder
SchneefallderGemeindeundderStrassenbahn' 7MillionenSchillingAusga¬
benverursacht.DieseSummewirdnatürlichnochdurchdiejetztmitallen
MittelndurchgeführteReinigungderStrasseneinebedeutendeErhöhunger¬
fahren .St . R.Richter gibt zumSchlusse /die Sersicherung ,dæsalle An- ¬
strengungenwerdengemachtwerdenumdin derkürzestenZeitmitdenSäuberungs
arbeiten zu Endezu kommen .Vielleicht gibt es einen Trost für uns ,dasses

anderwärtsauchnichtandersgeht. St. . SpeisertelegrapEiertausBerlin ,dass
dortdasStadtzentrumdurchTauwetterbegünstigtseit 2 Tagenschneefrei
ist ,dass sich aber in denänsserenBezirkenSchneehaufenbefinden .(Zwischen-¬
rufebeider . . : GR.MerbaulWasgehtunsBerlinan?GR. HerglHabenSieauch
vonderJosefstadtTelegrammebekommen?)St. . RikhterersuchtseinenBericht
zur Kenntniszu nehmen .( LebhafterBeifall bei derMehrheit) .
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St . . Rummelhardtbemerkt zunächst ,dass das Präsicium habe sich diebequeme

Methodezurechtgelegt ,soofteinunbequemerDringlichkeitsantrageingebracht
werde ,ihmdurcheinenBerichtzuvorzu kommen.DieganzeBevölkerungweiss ,
dassderBerichtnichtgekommenwäre ,wennderDeinglichkeitsantragnichtein¬
gebrachtwordenwäre .Sie habensich überdie Schneesäuberungsolangeausge¬
schwiegen ,obwohlder Zustandauf den Strassen himmelschreinndwar .DerBericht

desSt . R.Richterkannnichtbefriedigen.DieBevölkebungwill ,dassendlichder
SchneeundSchmutzvonden Strassen Wienswegkommt.In derArbeiterzeitung
kündigenSie an ,dass heute ein Grisskampftaggegen Schmutzund Schneeseinwer
de ( Heiterkeit bei der . . ) GR.Kolassa : DieFirma Tauwetter wird schondie
Säuberungbesorgen ! )Wennselbst in der Arbeiterzeitung mit so grossenLettern
zu lesen ist ,dass in den WienerStrassen Schmutzund Schneeliegt ,sozeigt
das ,dasswirrechthaben .In diesemArtikelheisst es ,dassvorausgesetzt,
dassTauwettereintritt ,die StrassennWiensin einigenTagenvollkommengerei¬
nigt sein werden .( Heiterkeitbei der . L .GR .Angermayer: DasmachtderGemeinde¬
rat vonHinterstinkenbrunnauch ! )Dasist der einzige Fall ,woSie sich aufden
lieben Herrgott verlassen .Aberden Dreckin den WienerStrassen müssenSie
sich selbst wegputzen. Esist keineKunstauf dasTauwetterzu wartenundein
Stadtrat der sein Amtso ausübt ,gehörtnicht auf diesenPlatz ( LebhafterBei¬
fall bei der . . ) WennmanimAutofährt ,spürt mannatürlich denSchmutzin
den Strassen weniger ,aber denken Sie an die vielen Armen ,die kein Schuhwerk

haben .Nichtnur unseresondernauchihre eigenenBezirksvorstehersindins
Rathaus gekommenund haben sich über den Zustand der Strassen beklagt .Mansoll¬
te sich schämen ,dass das Rathaus von einem Wall von SchmutzundKotlachen

umgeben ist .Wenn das shhon im ersten Bezirk möglich ist ,kann man sich vor¬

stellen wie es in den anderenBezirkenaussieht .BeimAustriabrunnenin derNeu¬
lerchenfelderstrasse ist zum Beispiel ein Schneehaufen aufgetürmt ,der von

den Bubenals Rodelbahn Senützt wird und diess Rodelbahn mündet imGeleise
der Stras senbahn .Wenn Sie nicht noch heute dieStrassen reinigen und ein En¬

glück geschdeht ,so komntdas Blut auf Sie .Sie behaupten ,dass Se13 . 000
bis 1h . 000Schneeschaufler aufgencmmenhaben .Bitte uns zu sagen ,wodiese
Schneeachaufler arbeiten .WollenSie etwa behaupten ,dass Sie kein Geldha¬
ben ?Verwenden Sie das Geld lieber auf die Strassen ,reinigung ,undnicht

auf politische Agitation .Wir haben Sie zur rechten Zeit ermahnt ,die Rinnsale
und Kanalgitter freizumachen ,Sie haben sich auf das Frostwetter ausgerdet
aber eine Peihe von Hausbesorgernund vor Verkäufern von Geschäfter hat inder
Zeit des strengsten Frostes die Kanalgitter freigemacht . Auchheute woder
Grosskampftagseinsoll ,sindviel zuwenigSchneeschauflereingsstelltworden.
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ausserordentlicheVerhältnissebedingenausserordentlicheMassnahmen.Wenn
Sie vier Millionen ausgegegeben haben ,müssen Sie eben acht Millionen aus¬

geben ,umdie Zustöndein denWienerStrassenzu bessern .Sie rechnenaufdas
kurzeGedächtnisder Wiener .SteigenSie ausdemAutomobil/ausundfahren
SiemitderTramway,gehenSieaufdieStrasseundhörenSiewasdieLeute
untereinanderreden ( GR. Bermann: Dasvonden Autoszu sagen ,ist Demagogie. -¬
GR. Hiess :Pfui ( Dasist eine Schande )Sie sollten sich schämensoetwaszusa¬

gen ! )Es ist eine Schande für mich ,dass ich in einem solchen Dreck herumge¬

henmuss .Es sind zumgrossenTeil Ihre Leute ,die so schimpfen. ( GR. Hiess!
R

KümmernSie sich nicht umunsere Leute MWirmüssenuns umsie kümmern ,denn
Sie kümmernSich nicht um sie ( Beifall bei der . . )Schaffen Sie denSchmutz
wegundes wird niemandeneinfallen über Sie zu schimpfen .BedenkenSie ,dass
übermorgendie Messein WieneröffnetwirdundbedenkenSie ,welchesUrteil
von Wiendie Fremdenin ihre Heimatmitnehmen .Wennwir nurparteipolitisch

denken würden ,würden wir uns darüber freuen ,wir tun das aber nicht ,weil

wirWienzusehrlieben .ennStådtratRichterwiedermiteinemnonpossumus
anwortet ,dann soll er seine Stelle verlassen und sie jemandem überlassen ,der

das Amtbesser versteht ( Lebhafter Beifall bei der . . )

BürgermeisterSeitz stellt fest ,dass der zweite AntragimDring- ¬
lichkeitsantragdesGR. Rummelhardt,dereinMisstrauensvotumfürStadtrat
Richterenthältunzulässigist ,daes bedingteAnträgenichtgibt unddaüber¬

solcher
dies ein/Antrag ,nach§ 39 der VerfassungvoneinemViertel derMitglieder
des Gemeinderatesgestellt werdenmüsste ,wasnicht der Fall sei . Dererste

Antrag des GR ,Rummelhardt stehe in Verhandlung .

St. . Rummelhardt: Dannwerdeich das nächstemalmeinenAntrag
unbedingtstellen .

Bürgermeister Seitz : IchwüdeSie dazueinladen .
BezirksversteherdeserstenBezirkesDr .Siegmeth( . . )beruftsich

aufdasvomSt. . RichtervorgeleseneTelagrammausBerlinundbemerkt ,die
Wienerwürdensehrzufriedensein ,wennnurdieinnereStadtschneefreiwä- ¬
re . Fastalle StrassenderInnerenStadtbefindensichin einembejammerss¬
wertenZustand. Esist richtig ,dassessolcheTemperatureniniennochnicht
gegebenhat ,aberdases8 bis1oTagegefrerenwar ,daswarschondaund
dieBevölkerungverstehtes dahernicht ,dassmanmitdenSäuberungsarbei¬
tenzugewartethat ,bisTauwettereintritt .HättemandieRinnsaleundStras-¬
senübergängefreigehalten ,so wärees nichtdazugekommen,dassderSchnee
verkrustetundjetzt nurmitgrosserMühefreigemachtwerdenkann .Seit
einigenTagenist in denStrassenderInnerenStadteinBienenfleisszu
bemerken,abernichtvonSeitederGemeindeveerwaltung,sondernvonSeiteder
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bravenHausbesorger . DerZustandder Strassen ist so arg ,dass mannurmit

grossem BangendemBeginn der Wiener Messe entgegensehen kann .Es ist die
dringendsteNotwendigkeitgeboten ,mitdiesemZustandsofortaufzuräumen.
Ebensoist auch die Gehsteigreinigung entsprechend zu urdnen .( Beifallbei
der . . )

GR .Preyer( . . )führt aus ,dassdie Frageder Strassenreinigungzu¬
nächsteineGeldfrageist . DieGemeindemussendlichdienotwendigenGelder
flüssig machen ,umdie Strassen nunmehrinstand zu setzen .Leider ist das

nicht der Fall ,da die Gemeinde für die Strassenreinigung kein Geldausgeben

will . WennessichaberumparteipolitischeAngelegenheitenhandelt ,sinddien
notwendigenGeldersofort zur Verfügung .Für das AmalienbadwargenugGeld
vorhandenundauchheutemussnochviel Geldfür dasDefizitaufgebraucht
werden ,Für nützlichere Zweckeaber ist kein Geld da .Hätten Sie in denein¬

zelnen Bezirken Bäder errichtet ,hätte das der Bevölkerung und derArbeiter¬
schaft viel mehrgenützt ,als das Luxusbad .WarumhabenSie deGemeindewache
nichtzurStrassenreinigungherangezogen?DasBundesheerwirdüberalldort
benützt ,woirgendwelche katastrophale Verhältnisse eintreten .Sie wissenaber
mit der Gemeindewachenichts anzufangen .ImNationalrat habenSie fürdie
Arbeitslosen eine Notstandsaktion verlangt .Dieser Antrag war eitel Demagogie .

WennSie für die Arbeitslosen ein Herz hätten ,hätten Sie ihnen schonlängst
Arbeit gegeben .Uebrigens sind auch Sie an der grossen Zahl der Arbeitslo¬

sen schuld ,da durch Ihre Steuerpolitik der Gewerbestand vollkommenruiniert

worden ist .Mit Ihrem Gewerbeförderungsinstitut werden Sie dem Heer der durch
Sie arbeitslos gewordenen Angestellten nicht mehr helfen können .DieArbeits¬

losenwürdenIhnendankbarsein ,wennSieihnenArbätgeben .WennSiegenügend
Arbeitslose bei der Strassenreinigung beschäftigt hätten ,wären nicht die

turmhohen Schneehaufen entstanden .Sie haben Wienin einen Zustandversetzt ,
der ohne Beispiel dasteht .Von Ihnen wird nur der marxistisch Denkende be¬

schäftigt . BeiIhnen gibt es keine Koalitionsfreiheit ,keine Gesinnungs

freiheit ,keine Religionsfreiheit .Sie sind die ärgsten Diktatoren ,Sie haben

die Demokratie geschändet ,wie sie noch nie geschändet worden ist . Beider

Strassenreinigung warten Sie auf ddn lieben Gott und verlassen sich aufdas
Tauwetter .Das ist ein billiges Auskunftsmittel .Der Frühling aber will nicht

erwachen und auch Stadtrat Richter nicht ,der seine Pflicht voll undganz

versäumt hat ,wie es in der Geschichte der Stadt Wiennoch nichtvorgekommen
ist .Am19 .Februar war in Linz und Salzburg kein Schneehaufenmehrzusehen .
Dort haben die Gemeindeverwaltungen ihre Pflicht erfüllt .DieArbeiterzei¬
tung hat heute einen grosskampftag gegen den Schnee angekündigt ,von demist

aber leider in Wien nichts zu sehen .Das rete Wien ist längst nicht mehr ,wir
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ein dreckigesWien .ImInteressedesFremdenverkehrsundder

WienerMessemussder Riesenskandal sofort liquidiert werden .( Beifallbei

GR. Dr .Wagner( . . )stellt fast ,dass der Bericht des St . . Richterseinen
Charakter nach ein Versprechen ist ,dessen sofortige Erfüllung dringendst er¬

wartet wird ,da der Zustand Wienseiner Grosstadt unwürdigist . DerRedner
bringt dannzur Sprache ,dass gestern imObdachlosenheimder Stadt WienOb¬
dachlosen ,die sich nicht für die Schneereinigung meldeten ,angedroht worden

ist,sie werdenfür heute nacht nicht mehrim Obdachlosehheimaufgenommen .Das
ist eineGrausamkeitunerhörterArt . WenntatsächlicheinesolcheWeisunghi¬
nausgegangenwäre ,müsste sie wohlsofort zurückgenommenwerden .( Beifallbei
der . . )

mGR.Rummelhardt( . . )erklärt ,dasser aufGrundderFeststellungdes
Bürgermeisters ,dass es keinen bedingten Antrag gebe ,seinen zweiten Antragda¬
hin formuliere ,dass demamtsführendenStadtrat Richter im Sinne des § 39der
GemeindeverassungdasVertrauenzuversagenist . DerAntragist von36Wie¬
ner Gemeinderäten gefertigt .( Beifall bei der . . )

ST. . Kunschak( . . )führt aus ,dass der für heute angekündigte Gross¬

kampftaggegenden Schneenur ein Plänklergefecht ist .Heutewurdengegen6000
Leute beschäftigt ,obwohlwir in Wieneine fahrbare Strassenfläche von 12Mil¬
lionen Quadratmeterhaben .Diese 6000Leute könnenalso mit einemGrosskampftag
nichts zu tun haben .VoreinigenWochenwurdeunsgesagt ,dass täglich20. 000
Leutebei der Strassenreinigungbeschäftigt werden . Wennheute nur 6000ver¬

wendetwurden ,steht das in gar keinemVerhältnis zu einemGrosskampftag .Man
hat das Gefühl ,als könne sich die Verwaltung nichtganug tun ,um sich in den
Augen der Bevölkerung lächerlich zu machen .Dass die Verhältnisse sokatas¬
trophalen Charakter annehmenkonnten ,ist nicht auf den strengen Winterzurück¬
zuführen ,sondern darauf ,dass bei der Verwaltungnicht die entsprechendeVor¬
aussicht geübt wird . Beweisdafür ist die Strassenreinigung selbst . Derers¬

te Schneefall war in der Sylvesternacht .Nach diesem hat manwirklich etwas
ven der Schneesäuberung gesehen .In wenigen Tagen waren sogar auch dieStras - ¬
sen in den Vorcrten von Schneepflügenbefahren ,die Schneemadenwarenzusam¬
mengeschaufelt und die Rinnsale freigelegt . Eswurden auch viele fremde Fuhr¬

werkefür die Schneeabfuhrin Anspruchgenommen .DannkamenneueSchneefäl¬
le und da hat sich die Taktik geändert .Der Schnee wurde einfach nur andie
Strassenseiten geschafft . Eswurden auch nicht entsprechend viele Privatfuhr¬

werke aufgenommen ,obwohl die Fuhrwerker viele Pferde freigehabt haben .Es

wurden nur die Hauptverkehrsstrassen zur Not gereinigt ,in anderen Strassen
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fuhrüberhauptnureinShhneepflug,sodassinsbesondereinengenStrassen
dieSchneemadenbiszuzweiMeterbreitwurden.VieleGassenhabenüberhaupt
keinenSchneepfluggesehen.HirschstettenwarzumBeispielvonallerWeltab¬
geschnitten,1917hatesaucheinengrossenSchneefallgegegen,Damalsaber
habendiestädtichenStrassenbahnenalleihreLastwagenbenützt,umiden
Schneeabzuführen.Heueristdasnichtgesehehen.DieKanälehättenvielmehr
Schneeaufnehmenkönnen,aberdieAemterhabenkeinGeldfürdieSchneeabfuhr
bekommen.InHernalsistesjetztvielfachso ,dasskeinKanalgitterfrei
istunddieRinnsaleinderganzenLängeverlegtsind. DenGeschäftsleuten
rinntderMorastindieLokaleundeinSchneidermusstesechsmalseinPor¬
talwaschen,EsfahltbeiderStrassenreinigunganeinergutenOrganisation.
HeutesitztStadtratRichtervorganzWienaufderAnklagebank.Ichbinge¬
wissnichtderexoffoVerteidigerdiesesStadtrates,mussaberfeststellen,
dasseinandererdorthinaufgehört,nämlichStadtratBrektner.Eristder
Schuldige,weiler keineMittelzurVerfügungstellt .

ST. . Breitner: VierMillionenSchilling!
St. .Kunschak:SienützenIhrevolkswirtschaftlichenKenntnisseals

Bankdirektorausunderkläreneinfach,dassdieKostenfürdieSchneesäube-¬
rungunproduktiveAusgabensind.Manmussaberbedenken,welchgrosserSchade
dadurchderGesundheitundderKleidungderMenschenzugefügtwird.

SchliesslichbeantragtRedner,dassderGemeinderateinenBetrag
vondreiMillionenSchillingzurDurchführungderraschestenReinigungder
Strassenbewilligenmöge.DasSchicksaldiesesAntrages,sagtRedner,wirdzei¬
gen,obdieMehrheitnocheinenFunkenehrlicherLiebezuderSchönheitdie-¬serStadtbesitzt.(BeifallbeiderMinderheit).

GR.Dr.Danneberg(soz.dem.): DieungeheurenSchneefällehabeneine
grosseKalamitätgebracht.EsgibtkeinenMenschen,dernichtdenWunschhätte,dassmandieserNaturkatastrophesoraschalsmöglichHerrwerde.Aberjeder
Unvoreingenommenewådssauch,wiefurchtbarschweresist ,diesegigantische
Aufgabezumeistern.DieszeigtsichinalleneuropäischenGrosstädten.So
meldetderBerlinerLokalanzeiger,dassBerlinsStrassenvollvonSchmutzundSchlammsind.EsistdagarnichtschwerKritikzuüben;sieistdasehr
billig,WirhaltendenAntragaufBewilligungvondreiMillionenSchillingfürdieStrassenreinigungfürganzüberflüssig,weilnachdenBestimmungenun¬
sererVerfassungdieseAusgabeohneweitersmöglichist .ImVoranschlagwarennur125.000SchillingfürdieSchneesäuberungvorgesehen.Eswurdenaberschon
mehralsvierMillionenSchillingausgegeben.DieSchneeabfuhrwirdmitallen
MittelnfortgesetztundnatürlichauchdieerforderlichenSummenohnejeden
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Antragbereitgestellt ,wieie den Bestimmungenunserer Verfassungentsprich
DerAntrag,dieStrassennochvorBeginnderMessezureinigen,ist eineMah¬
nung ,derenes nicht bedarf ,weil alles wasnotwendigist ,ohnehingeschieht .
Wenndie Minderheitferner beantragt ,demStadtrat Richter auf GrundderVer¬
fassungdasVertrauenzuentzielen ,sohatdieMehrheit,diedieseVerfssungs¬
bestimmungselbst vorgeschlagen hat,niemals geglaubt ,das eine solcheBestim¬

mungzueinerpolitischenKomådiebenütztwerdenwird .(StürmischerBeifall
bei der Mehrheit ) . Wirhabenzu der Amtsführungdes Stadtrates Richtervolles
Vertrauen ( Neuerlicher Beifall bei denSozialdemokraten ) .

Et. . Kunschaksagt ,dassderVorrednermitseinerBehauptung,dassohne¬
hin alles was notwendig ist zur Strassenreinigung geschieht ,imWiderspruch

zu demZustandder WienerStrassensteht .Nachder Geschäftsordnungbedürfen
Ueberschreitungeneiner Budgetpostder Zustimmungdes Finanzfeferenten .Wir
wollenaber aus der Gnaden - undLaunenatmosphäredes HerrnStadtratesBreitner
diese Angelegenheitherausbringenundhabendeshalb den Antragauf Bewilli¬
gungvondreiMillionenSchillingfürdieraschesteReinigungderStrassen
bestellt ,den wir als unbedingt notwendigerachten .( Beifall ) .

St . . Richterbetont abermals ,dass die Strassenreinigungalles getan
hat ,wasmenschenmöglichwar .BerlinhatvierMillionenEinwohnerundhatnur
219 Millionen Mark füü die Schneesäuberung ausgegeben ,Beschäftigt nur6000
Schneearbeiter und verfügt nur über 300 Schneepflüge . Wienhat nur ' 8Millich

nenEinwohner ,hat aber schen ' 6MillionenSchilling für dieSchneesauberung
ausgegeben und beschäftigte bis zu 13 . 000Schneearbeiter ,hat also Berlin

weit übertroffeh .Völlig unrichtig ist ,dass irgend ein Insasse desObdachlosen¬
heimes zur Schneesäuberung gezwungenwurde .Gewiss ist der Zustand derStras¬
sen für die fremdenGäste ,die zur WienerMessekommen ,nicht erfreulich .Aber
wennschonvomFremdenverkehrdie Redeist ,dannmussauchdaraff verwiesenwer¬
den ,dassdasGeländeumdie Rotundeherumin einenschandbarenZustandist .
Hier handelt es sich aber umBundesgebiet .Warumhat die Minderheitdaihre
Sorgeumdie SckädigungdesFremdenverkehrsnicht betätigt ?( LebhafterBeifall )
Die Gemeindewird alles aufwendenumdie Strassen in Ordnungzu bringenund
wir hoffen in einigen Tagen soweit zu sein ,dass es keine Berechtigte Klage
gibt .( Lebhafter Beifall bei denSczialcemckraten ) .

Der Bericht wird zur Kennthis genemen . DieAnträge auf Reinigungder
Strassenbis zuBeginnderMesse ,aufEntziehungdesVertrauensfür Stdtrat
RichterundaufBewilligungvon3 MillionenSchillingfür die Reinigungder
Strassen werdenabgelehnt .Es wird nun die Tagesordnungerledigt und

ST . R .Kokrda berichtet über den Ankauf des gesamten Grundbesitzes der all¬



IX .BlattGemeinderatssitzungvom8 .März1929
gemeinenBodenkreditanstaltin Leopoldau ,AspernundGersthofdurchdieGe¬
meindeWien .EshandeltsichumeinenKompleximGesamtausmassvonder sick folgendermassen zuscmmensetzt :

2,305 . 512Quadratmetern » einGrundkomplexin derOrtsgemeindeLeopol¬
dauineinemGsamtausmassvon1 ,193. 854Quadratmetern,einGrundkomplex
nördlichderNordblahnimAusmassvon932. 939Quadratmetern,indemselbenGe¬
bietsteilfünfSechstelundeinSehhstelAnteileimAusmassvon12. 878Qua¬
dratetern,ParzelleninderGemeindeAspernimAusmassvon158. 539Quadrat.-¬
meternundeinKomplexinderGemeindegersthofimAusmassvon7301uadrat¬
metern-DerbisherigeGrundbesitzer ,dieBondnkreditanstaltverkauftdiesenGe
samtkomplexderGemeindezudemEinheitspreisvon2,800 . 000Schilling ,die
GemeindehatausserdiisemKaufschillingnochdieWertzuwachsabgabeunddie
Uebertragungsgebührzubezahlen,sodasssie fürdieseskaufgeschäfteinen
Gesamtbetragvon3,237 . 400Schillingaufzuwendenhat .TeilederGrundstückein
LeopoldausindmitderAnmerkungbelastet ,dasssie für dieFührungvonGeleise
enteignetwerdenkönnenundzwarhandeltes sichhierumeinUebereinkommen,
dasvordemJahre1911zwischenderBodenkreditanstaltundderEisenbahnver¬
waltunggetroffenwurde.NachdemvorliegendenAntraghatdieAustragung
dieser AngelegenheitmitdenBundesbahneninnerhalbder nächsten5 Jahrezu
erfolgen undfalls innerhalb dieser Frist Teile an die Bundesbahnenabgetre¬
tenwerdenmüssen,ist dieBodenkreditanstaltverpflichtet ,biszueinemAus¬
massvon114 . 000Quadratmeterndie Gemeindemit einemBetrag von1Schilling
26GroschenperQuadratmeterzuentschädigen. Esbestehtnocheinzweites
UebereinkommenausdemJahre1913zwischenderBodenkrecitanstaltundder
GemeindeWien ,wonachdie GemeindeWienverpflichtet wurde ,bestimmteStres -¬
senzüge herzustellen und ausserdem den sogenannten HauptsammlerinLeopoldau
zu erbauen ,Arbeiten ,die durch den Ausbruchdes Krieges nicht zur Gänzedurch¬
geführt werden konnten .Durch den nun vorliegenden Kaufvertrag ist die Ge¬

meindedieser Verpflichtungledig geworden .DerKaufpreisbewegtsichunge¬
fähr in derGrenzenderheutegeltendenVerkehrswerte,BtædratKokrdawider- ¬
spricht sodannder in der OeffentlichkeitaufgestelltenBehauptung ,dassdie
Gemeindedurchdiesen Grundankaufein Grundmonopolerwerbe .Leider ist das
nicht der Fall wir werden im Gegenteil noch sehr viel dazukaufen müäsen ,um

die an die Gemeindegestellten Anferderungennureinigermassenbefriedøigen
zukönnen .Undes bleibendahernochgenugbaureifeGründein Wienübrigauf
denen die private Bautätigkeit die Möglichkeit habenwird , ubetätigeh .

des angekauftenGrundkomplexesWiegering imVerhältniszu demsonstigenRealitätenverkehrdasAusmass/und
diehiefüraufgewendeteSummeist ,gehtdaraushervor ,dassvom. Jännerdieses
JahresbiszumheutigenTageinnerhalbderStadtgrenzenGrundundHäuserkäuf
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zu demBetrage vonfast rund 14 MillionenSchilling getätigt wordensind
( Hört !Hört !bei der Mehrheit )worunter die Gemeindekäufenicht inbegriffen
sind .St . R .Kokrda ersucht dem Antrag zuzustimmen .( Lebhafter Beifall undHän¬

deklatschenbei derMehrheit) .
GR . Kunschak ( . . ) erhebt den Vorwurf ,dass diese Frage ganz salopp

behandelt werde .Der Wiener Gemeinderat wird seit einiger Zeit schkimmerbe¬

handeltals der Gemeinderateines ungarischenDorfs .Manmachtein paarBud¬
getposten ,überschreitet sie nach Herzenslust und legt dem Gemeinderat alle
Vierteljahre einen Gesamtbericht vor .Bei den städtischen Wohnhausbautenim

Jahre 1928 hat sich eine Ueberschreitung von nicht weniger als 20Millionen

ergeben ,die bis heute noch nicht aufgeklärt ist .In dem heute vorliegenden
Antrag steht lediglich der Kaufpreis von 2,800 . 000Schilling dripEs wird
nichts vor den Gebühren und der Wertzuwachsabgabegesagt ,es wirdnichts
davon gesagt ,wie die Bedeckung erfolgen soll ,obzwar alles das ,in demAn¬

trag den der Gemeinderatbeshnliessen soll ,enthalten sein müsste .DieStadt¬
räte scherensich nichtumdie Verfassungundumdie Geschöftsoordnung ,der
Gemeinderatist die canaille ,die alles zu bewilligen hat .DenselbenDienst
würdeein Maricnettenthhaterleis ten .Es ist ein Skandal ,wiederBericht
formalausgestattetist .Siebrüstensichin derCeffentlichkeitdamit ,was
für eine grossartige Handlung Siemit dem Grindankauf “unternehmen . Ihr

Amtsblatt spricht davon ,dass dieser Grundankaufsechsmal grösser sei ,als
dasganzeneuepäpstlicheReichundes befriedigtIhrenErgeiz ,dassSie

bei
den Papst abidraht haben .( LebhafteHeiterkeit der . . )Sie habenkeinen
AnlasszurRuhmredigkeit,dasGeschäftist für die GemeindeohneIhrZutun
ein gutes .Ihnenfliegen da die gebratenenTaubenins Maul .Freilichmacht
mansich Gedankenund fragt sich ,ob das eine Liebenheirat zwischenHerrer
Sieghardt und St . R .Kokrda ist .( Heiterkeit bei der . . . -St . . Kokrda :Es

ist nureineSeverehe . )Wirkönnenan die Lieberheiratnicht rechtglauben,
denn manweiss ,dass Herr Sieghardt den Sozialisierungsgrundsätzen derso¬

zialdemokratischenParteinichtgrünist undandererseitssinddieSozial¬
demokraten ,wennmanihnen glauben darf ,demBankenkapital nicht gutgesinnt .
Oderist es amEndeeine Vernunfteheodereine Severehe ?Beidieser Ehehat
sichHSt .R .KokrdavomSozialismusundHerrSieghardtvomKapitalismusdis¬
pensierenlasgen( Heiterkeitbei der . . )DieBodenkreditanstaltbringtin
dieseEhedenriesigenGrundkomplexmit,eswürdeunsaberintsressierenwas
die Gemeindemitbringt .Andenplötzlich erwachtenWohltätigkeitssinnder
Bodenkreditanstaltglaubenwir nicht ,es gibt in dieser Ehealso einGeheimn
überdasdie Oeffertlichkeitnichts erfahrenwird . Esist wahr ,dassdieGe¬
meindemitdiesenGrurdankäufennochkeinBodenmoncpolerwirht ,aberein
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Teilmonopol erwirbt sie . Dasgrosse Ideal der wirklichen Bodenreformer ist

das Eigenheim .Abersie wollen das Eigentumnicht ung suchenes zuverhindern ,
wosie können . Siehabendie SchrebergartenbwegungzumVerdværengebracht ,Sie
habendie Siedlerbewegungumgebracht ,wiesich das in Altmannsdorfundin
Hirschstettengezeigthat .DieGründe ,die Sie angekaufthaben ,müssenamhliese
lich derVerbauungzugeführtwerden. DieBodenreformerundWohnungshygieniker
fordern den Siedlungsbau und da können Sie jetzt nun ein Musterbeispiel schaf

fen,wieeskeineandereeuropäischeGrosstadtimstandeist .DeWohnungspoli¬
tiker verlangendie Vergebungder BaugründeimErbbaurecht ,die Vermeidungvon
Kasernenbauten ,die möglichste Förderungdes Flachbaues und in diesemRahmen
die möglichsteFörderungdes Einfamilienhauses .DiesenForderungenkönnenSie
nunmehrvoll undganzentsprechen ,weshalbich auhfolgendenAntragstelle :
Die von der allgemeinen ösetrreichischen Bodenkreditanstalt erworbenenGrund¬
flächen werden als Kleinwohnhausgebiet erklärt .Für die Verbauung dieses Gebie¬

tes haben nachstehende Bestimmungen zu gelten :Die Bauten dürfen ausser einem
bewohnbaren Erdgeschoss ( Parterre oder Tiefparterre ) nichtmehr als höchstens

zweiStockwerkeerhalten ,wobeiMezzaninoder Mansardenals Stockwerkezu
nehmensind .Die einzelnen Wohngebäudedürfen hächstens sechs Wohnungenent - ¬
halten .Die Verbauung erfolgt in offener Bauweise mit Vorgärten .DieKuppelung
zweier Wohngebäude ist gestattet .Bei der Verbauung dieses Gebietes hat imwei¬

testen Umfangeder Grurdsatz der Vergebungdes Baugrundesangemeinnützige
Baugenossenschaften und Einzelwerber im Erbbaurecht mit neunzigjähriger Lauf¬

zeit Anwendungzu finden .Mitder Annahmadieses AntragesschaffenSie dieMög
lichkeit ,dassWiendasBildwirklichwohlwollenderWohnungspolitikbietenkann.
Wegender saloppenArt ,mit der die Anträgevorgelegtwurden ,sind wirnicht
in derLage ,fürsie zustimmen.( Beifallbeider . . )

GR. Ffeiffer ( . . ) bemängelt ,dass die Budgetpost der Grundankäufeimmer

bedeutend überschritten wird .Mit diesem grossen Grundankauf entsteht der Ver¬

dacht ,dass die Gemeinde Wien das eben entshehende Gesetz über die Wohnbauför¬

derung des Bundes schon von vornherein sabotieren will,da schliesslich und

endlichdenPrivatenkeineBaugründemehrzur Verfügungstehenwerden .Der
Redner vergleicht dann die Kosten einer Wohnungin einem Hochbaumitdenen
einer Siedlungswchnung.Währendeine Wohnungin denHeiligenstädterhäusern
rund 24 . 000Schilling kostet ,kostet die Wohnung in einem

Schilling .DiesesVerhältniszeigt ,dass die Gemeindeviel
Gesibahaus1l . 800
zu teuer baur .( Bei¬

fall bei der . . )

Er
ST. R.Webererwide:

eVerhältnisse

rt zunächstaufdieAusführungendesS
ebei derAltmannsdorfer - Hetzendorfer

. R.Kunschak.
Siedlungundbei
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derSiedlungHirschstettendar .DieSiedlungsgenossenschaftAltmannsdorf-¬
HetzendorfhatsämtlicheBaugründevonderGemeindemitderZusicherungerha
ten ,dass sie als Genossenschaftdas Erbbaurechtbekommt .Nunsind einigeGe¬
nossenschaftsmitgliederihren auf sich genommenenZahlungennichtnachge¬
kommenund das ist der Grund ,warumdas Gericht für die Genossenschaftent¬
schieden hat .Die Siedler in Altmannsdorf - Hetzendorfzahlen einenZins,der

erschwinglichist undnochlangenicht so hochist ,wieder ,denSiedleran
den Bundes wohn - undSiedlungsfond zahlen müssen .Einige Mitglieder habeneben

geglaubt ,als Eigenbrödlervargehenzu können .DasGerichthat ihnenaber
nichtzugestimmtundnunkönnensichdieMieterbeidenenbedanken,dieihnen
einen so guten Rat gegebenhaben .Achnlichverhält es sich in derKrieger¬
siedlungHirschstetten ,wodie Genessenschafterweitertwurde. BeidieserSied¬
lunghat BundundGemeindedemKriegsgeschädigtenfondsdasBaurechtgegeben.
EinzelneSiedlerwollensichnunvonderGenossenschaftloslösen ,ohnedieVer
pfliehtungenzu übernehmen,die alle anderenMitgliederhaben .Zusagen ,dieHäu
ser nehmenwir uns ,aber die Schulden lassen wir euch ,ist wohl sehr bequem ,abe

unmoralisch( Beifall ) .AufKostender Allgemeinheitjemandenein Hauszugeben
wäre im höchsten Grad unmoralisch und wer diesunterstützt handelt frivol .( Leb
hafter Beifall bei denSozialdemckraten )

StadtratKunschakstellt fest ,dassin HirschstettennurKriegerderGe¬
nossenschaft angehört ,dann wurde die Genossenschaft erweitert und die Krieger

sind jetzt in der Minderheit . Siewollennicht für die anderenLastentragen .
Ihre Argumente haben dir Kriegersiedler auf ein Gutachten des Gr .Reismann

aufgebaut .Die Finanzprokuratur hat die Klage gegen diese Genossenschaftbe¬
reits zurückgezogen.

GR. Reismannstellt fest ,dass er mit dieser Genossenschaftniomals
etwas zu tun hatte und auch keinen Vertrag oder Gutachten abgegebenhabe . St .
R .Kunschakmögesich die Leute ,die ihm etwas erzählen ,näheranschauen .

St . R.Kokrdateilt mit ,dass die Gebührenbei diesemGrundknufvon
der Gemeinde gezahlt werden ,aber noch nicht genau foststellbar sind . DieGe¬

meinde hat im Voranschlag für Grundenkäufe fünf Millionen Schilling vorgesehs :
Dieser Betrag ist bereits erschöpft und nach der neuen Verfassung wirdein
Zuschusskredit angesprochen werden .

Nach- demnochSt . R.Kunschaktatsächlichberichtigt hat ,dassfrüher
immerdie Höhedes Zuschusskreditesbei jedemGrundkaufangegebenwordenist ,
wird der Grundankauf beschlossen und der Antrag Kunschak der geschäftsord¬

nungsmässigen Behandlung zugewiesen .

Es wirdnundie restliche Tagesordnungzurückgestellt undin dieBe¬
O3handlung der Dringlichkeitsantrüge aingerangen .Zuerst wird derDringlichkeitsL .

antrag über die Göhsteigreinigung verhändelt .
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Nun gelangt der Dringlichkeitsantrag des . Hclaubek zur Verhandlung .Der .

Antragsteller begründet die Dringlichkeit .Die Gemeinde hat seinerzeit die

Verpflichtungauf sich genommen ,für die Gehsteigreinigungaufzukommen. Es
ist deshalbdringendstnotwendig ,die Frageder Gehsteigreinigungendlichzu
regeln .(Beifall ) .

DemAntragwirddieDringlichkeitnichtzuerkannt.DasAbstimmungsergebnis
löst auf Seite der . L .grossen Lärmaus . DenSozial demokratenwirdzugeru¬
fen : DieHausbesergerwerdendasauchschenheimzahlen( SchöneArbeitervertre¬
ter seid Ihr !

VorsitzenderGR .Hofbauerstellt fest ,dass or den Antragdergeschäfts¬
ordnungsmässigen Behandlung überweise .

Nungelangt der Dringlichkeitsantrag des GR. Schelzzur Verhandlung .Der
Antragsteller begründet die Dringlichkeit ,indem er ausführt ,dass in Neufeld

gegen390Arbeiter abgebautwerdensollen undder Tagbauerseuft werdensoll .
Mit der Auflassungdes Tagbaueswerdengegontausend MenschendemElendund
der Wotpreisgegeben .

DemAntragwirddie DringlichkeitzuerkanntundGR. Schelz( . . )führtin
derBegründungdesAntragesaus ,dassdieGemeindeimJahre1925dasYbbstal-¬
werk zugrundegerichtet und dabei 120 Arbeiter und 42 Angestellte brotlos ge¬
machthat .ImJahre 1927wurdein Zillingdorf ein freiwilliger Abbaudurch¬
geführt ,wobei24eLeuteentlassenwurden .Nunsollen in NeufeldgegenHooAr- ¬
beiter ins Elend gestürzt werden ,wodurchnun insgesamt 1200 Arbeiter undAn¬
gestellte seit ,1925 von der Gemeindeder Arbeitslosigkeit zugeführt würden .

Vizebgm .Emmerlingbespricht ausführlich die LageimBraunkohlenberg¬
werkNeufeld .Eine vor fast zweiJahren dort eingetretene Rutschunghateine
in der Nähe befindliche Jutefabrik veranlastt von von Bergwerkderartige Si - ¬

cherungenzu begehren ,die jedenBetriebunrentabelmachenmüssen.WenndieBerg¬
bauhehörde diese Sicherungsbhuten anordnet ,dann müssen 380 Arbeiter gekündigt

werden ,die sonst noch ungefähr anderthalb Jahre arbeiten könnten ,weilnoch
für diese Zeit Kohlevorhandenist . Wiestark die Ggmeindebemühtwar ,sichvon

63 . 000Waggors Auslandskohle beziehen hätten müssen . L

der Braunkohlenwerke Zillingdorf und Neufeld unddie

2 las die
hre192 8rund
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Es gelangt sodannder Dringlichkeitsantrag Dr .Wagner ,Dr .Pfeiffer

in Angelegenheitder AhgrenzungdesWirkungskreisesderBundespolizeiund
der WienerGemeindewachezurVerhandlung. GR

GR .Pfeiffer( . . )schildertdieKonfliktediesichseitdem
TheatergesetzzwischenGemeindewacheundBundespolizeibei diversenVeran¬
staltungen ergeben haben und bezeichnet es als höchst dringlich ,dass end¬

lich ein Einvernchmenzwischen Bundespolizei und Gemeindewachebezüglich
Abgrenzungihres Wirkungskreises gepflogen wertc .( Beifall bei der . . )

Bürgermeister Seitz bemerkt hiezu ,dass demAntrage dosBerichter¬

statterscigentlichschonentsprochenwordensei .Bereitsam2h.Bezember,
also vor demInkrafttreten des Theatergesctzes hatwdie Polizei eineVerstän¬
digungerhalten ,in wålchenFormensich die UeberwachungvonVeranstaltunge
vollzichenwird .Abererst gegenEndeJännerhat sie plötzlichbefunden ,da
ran mitzuwirken .Sodann wurde vom Magistrat eine Besprechung über die Frage

angeregt ,eine Anregung ,die aber dahin bantwortet wurde ,dass manerst

das Bundeskanzleramt verständigen müsse .Seit dieser Zeit ist trotz Urgenz

woder von der Polizei noch vom Bundeskanzleramt eine Antwort auf die Ein¬

ladung zu diesen Besprechungenerfolgt .
DieDringlichkeitdes Antrageswirdsodannabgelchnt .
Schkuss der Sitzung 23Uhr .


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

